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(54) VERFAHREN ZUM HERSTELLEN EINER WIRKWARE UND WIRKWARE

(57) Es wird ein Verfahren zum Herstellen einer Wirk-
ware (1) angegeben, bei dem man ein Grundmuster (2,
3) mit mindestens einer Durchbrechung (4) erzeugt.

Man möchte die Gefahr des Ausreißens der Durch-

brechung klein halten.
Hierzu ist vorgesehen, dass man an mindestens ei-

nem Rand der Durchbrechung (4) eine Köpermasche (9)
in der Überlegung bildet.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein Verfahren zum Her-
stellen einer Wirkware, bei dem man ein Grundmuster
mit mindestens einer Durchbrechung erzeugt.
[0002] Ferner betrifft die Erfindung eine Wirkware mit
einem Grundmuster, das mindestens eine Durchbre-
chung aufweist.
[0003] Die Erfindung wird im Folgenden anhand einer
Wirkware erläutert, bei der die Durchbrechung als "Me-
sh-Durchbruch" ausgebildet ist, also kleinere oder grö-
ßere Löcher bildet. In diesem Fall werden bei der Erzeu-
gung des Grundmusters am Rande der Durchbrechung
Nadeln nicht belegt. Der Begriff der "Durchbrechung" ist
aber allgemeiner zu verstehen. Er betrifft auch Muster
oder Motive, bei denen beim Herstellen der Wirkware
Nadeln nicht belegt werden.
[0004] Wenn man beispielsweise eine Wirkware, die
im Folgenden auch kurz als "Stoff" bezeichnet wird, für
Sportbekleidung verwendet, dann erzeugt man das
Grundmuster mit der mindestens einen Durchbrechung
und verwendet üblicherweise eine weitere Fadenschar,
die beispielsweise mit Elastanfäden, also elastischen Fä-
den, ausgebildet sein kann. Am Rande der Durchbre-
chung gibt es dann bei beispielsweise jeder zweiten Ma-
schenreihe einen Bereich, wo der elastische Faden al-
leine vorliegt und nicht durch das Grundmuster unter-
stützt wird.
[0005] Dies führt dazu, dass der elastische Faden am
Rande der Durchbrechung reißen kann. Die Durchbre-
chungen reißen dann auf und der Stoff geht insgesamt
kaputt.
[0006] Diese Gefahr ist insbesondere dann gegeben,
wenn der Stoff beispielsweise für Trikots von Sportarten
eingesetzt wird, in denen ein gewisser Körpereinsatz üb-
lich ist, beispielsweise Basketball.
[0007] Das gleiche Problem stellt sich aber auch bei
Stoffen, bei denen neben dem Grundmuster andere als
elastische Fäden mit in die Wirkware eingebunden wer-
den.
[0008] Der Erfindung liegt die Aufgabe zugrunde, ei-
nen Stoff so auszubilden, dass die Gefahr des Ausrei-
ßens von Durchbrechungen klein ist.
[0009] Diese Aufgabe wird bei einem Verfahren der
eingangs genannten Art dadurch gelöst, dass man an
mindestens einem Rand der Durchbrechung eine Köper-
masche in der Überlegung bildet.
[0010] Bei der Bildung der Köpermasche wird der Fa-
den über zwei Nadeln gelegt und zwar in der Überlegung.
Hierzu ist gegenüber einer bislang verwendeten Vorge-
hensweise eine gewisse Änderung erforderlich. Man
muss der Raschel- oder Kettenwirkmaschine nicht nur
eine einzelne Information für jeden Maschenbildungsvor-
gang übermitteln, sondern zwei Informationen, nämlich
eine Information für die Unterlegung und eine Information
für die Überlegung, weil die Köper-Bindung in der Über-
legung ausgeführt wird und damit sozusagen nach der
Hälfte des Maschenbildungsvorgangs. Durch die Ver-

wendung der Köpermasche in der Überlegung wird der
Rand der Durchbrechung stabilisiert, d.h. es gibt keine
Bereiche, die nicht mehr durchgehend durch einen Fa-
den unterstützt sind.
[0011] Vorzugsweise bildet man die Köpermasche in
jeder zweiten Maschenreihe. Damit trägt man der Tatsa-
che Rechnung, dass im Grunde nur in jeder zweiten Ma-
schenreihe eine Unterstützung des Randes der Durch-
brechung erforderlich ist, weil hier ansonsten die Nadeln
frei bleiben würden.
[0012] Vorzugsweise verwendet man zur Erzeugung
des Grundmusters zwei gleichlaufende Jacquard-Teil-
Barren. Wenn die Jacquard-Teil-Barren gleichlaufend
bewegt werden, bewegen sie sich immer in die gleiche
Richtung. Eine derartige Herstellungsweise ergibt einen
Stoff mit einer angenehmen Haptik. Dies wirkt sich positiv
auf den Tragekomfort aus. Allerdings ergibt sich gerade
bei einem Stoff, der mit gleichlaufend bewegten Jac-
quard-Teil-Barren hergestellt wird, das Problem des Aus-
reißens am Rande einer Durchbrechung, was durch die
Verwendung der Köpermasche jedoch ganz erheblich
reduziert wird.
[0013] Bevorzugterweise ordnet man einen elasti-
schen Faden am Rand der Durchbrechung an. Dieser
elastische Faden, der auch als "Elastanfaden" bezeich-
net werden kann, kann beispielsweise als Franse einge-
bunden werden. Die Franse würde ohne die Unterstüt-
zung durch die Köpermasche am Rande der Durchbre-
chung frei bleiben, so dass der Elastanfaden hier alleine
vorliegen würde und nicht durch das Grundmuster un-
terstützt wird. Durch die Ausbildung der Köpermasche in
der Überlegung in diesem Bereich wird nun auch der
elastische Faden unterstützt.
[0014] Hierbei ist bevorzugt, dass man den elastischen
Faden ohne Einbeziehung in die Maschenbildung mit-
führt. Dies kann man kurz als "Schuss" bezeichnen. Der
elastische Faden wird um die Nadel eingelegt. Damit läuft
der elastische Faden einfach mit, ohne dass der elasti-
sche Faden in die Maschenbildung einbezogen wird.
[0015] Vorzugsweise verwendet man einen elasti-
schen Faden mit einer Feinheit von mindestens 100 dtex.
Durch das Mitführen des elastischen Fadens als Schuss
ändern sich die Eigenschaften des Stoffs gegenüber dem
Mitführen des elastischen Fadens beispielsweise als
Franse. Der Stoff wird dadurch weniger elastisch. Man
kann allerdings höhere Garnstärken beim elastischen
Faden verwenden. Bislang war eine typische Grenze bei
der Feinheit des elastischen Fadens in der Größenord-
nung von 78 dtex. Wenn man den elastischen Faden als
Schuss einlegt, kann man durchaus höhere Werte der
Feinheit verwenden und damit eine größere Zugkraft er-
möglichen.
[0016] Die Aufgabe wird bei einer Wirkware der ein-
gangs genannten Art dadurch gelöst, dass an mindes-
tens einem Rand der Durchbrechung eine Köpermasche
in der Überlegung ausgebildet ist.
[0017] Die Köpermasche in der Überlegung wird da-
durch hergestellt, dass der entsprechende Faden in der
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Überlegung über zwei Nadeln gelegt wird. Er bildet damit
eine Stütze für einen Faden einer anderen Fadenschar,
beispielsweise aus elastischen Fäden, so dass das Ri-
siko des Ausreißens am Rand der Durchbrechung mini-
miert wird.
[0018] Hierbei ist bevorzugt, dass die Köpermasche in
jeder zweiten Maschenreihe ausgebildet ist. Damit trägt
man der Tatsache Rechnung, dass im Grunde nur bei
jeder zweiten Maschenreihe eine Unterstützung durch
die Köpermasche erforderlich ist.
[0019] Bevorzugterweise ist an dem Rand der Durch-
brechung ein elastischer Faden angeordnet. Weitere
elastische Fäden können natürlich auch an anderen Be-
reichen der Wirkware vorgesehen sein. Der elastische
Faden wird nun durch den als Köpermasche geführten
Faden ausreichend verstärkt, so dass die Gefahr eines
Ausreißens der Wirkware im Bereich der Durchbrechung
minimiert ist.
[0020] Vorzugsweise ist der elastische Faden als
durchlaufender Faden ausgebildet. Der elastische Fa-
den wird also nicht in die Maschenbildung einbezogen.
Er wird im Grunde nur als Schuss um die Nadel eingelegt.
[0021] Die Erfindung wird im Folgenden anhand eines
bevorzugten Ausführungsbeispiels in Verbindung mit der
Zeichnung beschrieben. Hierin zeigen:

Fig. 1 eine schematische Darstellung einer Wirkware
nach dem Stand der Technik,

Fig. 2 das zu der Wirkware nach Fig. 1 gehörige Le-
gungsbild,

Fig. 3 eine Wirkware nach einer erfindungsgemäßen
Ausführungsform und

Fig. 4 das zu der Wirkware nach Fig. 3 gehörige Le-
gungsbild.

[0022] Fig. 1 zeigt eine Wirkware 1 mit einem Grund-
muster, das durch zwei Teil-Fadenscharen 2, 3 gebildet
ist, wobei die Teil-Fadenscharen 2, 3 zusammen eine
Fadenschar bilden. Die Fadenscharen werden durch
gleichlaufende Jacquard-Teil-Barren geführt und gelegt.
Das Grundmuster weist eine Durchbrechung 4 auf.
[0023] Wie man aus dem entsprechenden Legungs-
bild der Fig. 2 erkennen kann, bleiben beim Erzeugen
der Durchbrechung 4 einige Nadeln 5 unbelegt. Dadurch
ergeben sich an einem Rand der Durchbrechung in jeder
zweiten Maschenreihe freie Schlaufen 6 der Fäden der
Teil-Fadenschar 2. Würde man einen elastischen Faden
oder Elastanfaden 7 (in Fig. 1 gestrichelt eingezeichnet)
am Rande der Durchbrechung 4 mitführen und beispiels-
weise als Franse oder Schuss in die Wirkware 1 einbin-
den, dann ergäben sich Abschnitte 8 des elastischen Fa-
dens 7, in denen der elastische Faden 7 nicht durch die
Fäden der Teil-Fadenschar 2 unterstützt wird. Dies führt
dann dazu, dass der elastische Faden 7 am Rande der
Durchbrechung reißen kann. Dies hat zur Folge, dass

die Durchbrechung 4 dann weiter aufreißt und die Wirk-
ware 1 oder der Stoff insgesamt kaputt geht. Diese Ge-
fahr ist insbesondere dann gegeben, wenn die Wirkware
1 für Trikots von Sportarten eingesetzt wird, in denen ein
gewisser Körpereinsatz üblich ist, beispielsweise Bas-
ketball.
[0024] Die Gefahr einer Beschädigung ist etwas gerin-
ger, wenn man gegenlaufende Jacquard-Teil-Barren
verwenden würde. In diesem Fall ergäbe sich aber eine
Wirkware 1, die wesentlich härter ist und sich auf der
Haut nicht so angenehm anfühlt.
[0025] Um das Problem zu entschärfen, bildet man,
wie dies insbesondere in Fig. 4 zu erkennen ist, eine
Köpermasche 9 am Rande der Durchbrechung 4. Hierzu
werden die Fäden der Teil-Fadenscharen 2, 3 an jeweils
einem Rand der Durchbrechung 4 über zwei Nadeln ge-
legt, nämlich die bisher unbelegte Nadel 5 und eine bis-
lang schon belegte Nadel 10. Die Fäden der Teil-Faden-
scharen 2, 3 werden über die beiden Nadeln 5, 10 in der
Überlegung gelegt und zwar jeweils an beiden Rändern
der Durchbrechung 4. Gegebenenfalls kann man auch
alle vier Ränder der Durchbrechung 4 mit Köpermaschen
versehen. Am oberen und unteren Rand der Durchbre-
chung 4 (bezogen auf die Darstellung der Fig. 4) kann
die Köpermasche auch auf belegten Nadeln 10 gebildet
werden.
[0026] Hierzu muss man der zum Herstellen einer
Wirkware verwendeten Raschel- oder Kettenwirkma-
schine zwei Informationen für jeden Maschenbildungs-
vorgang übermitteln, nämlich eine Information für die Un-
terlegung und eine Information für die Überlegung, weil
die Köper-Bindung in der Überlegung ausgeführt wird
und damit sozusagen nach der Hälfte des Maschenbil-
dungsvorgangs.
[0027] Wie man in Fig. 3 erkennen kann, ist damit der
Rand der Durchbrechung 4 wesentlich stabiler.
[0028] In Fig. 4 ist zu erkennen, dass man die Köper-
masche 9 in jeder zweiten Maschenreihe ausbildet. Es
ist natürlich auch möglich, die Köpermasche 9 in jeder
Maschenreihe auszubilden. Die Köpermasche 9 kann
dabei auf der Vorderseite oder auf der Rückseite der
Wirkware 1 ausgebildet werden.
[0029] Es ist in Fig. 3 zu erkennen, dass der elastische
Faden 7 nunmehr durch die Fäden der Teil-Fadenschar
2 bzw. der Teil-Fadenschar 3 durchgehend unterstützt
wird, ohne dass es freie Abschnitte gibt, in denen der
elastische Faden 7 einem erhöhten Risiko des Durchrei-
ßens ausgesetzt wäre.
[0030] Man kann den elastischen Faden 7, der aus
Gründen der Übersicht in Fig. 4 nicht dargestellt ist, auch
als "Schuss" einlegen. Hierzu wird der elastische Faden
7 im Grunde nur um die Nadel herum eingelegt. Man
lässt den elastischen Faden 7 also einfach mitlaufen, oh-
ne dass der elastische Faden 7 in die Maschenbildung
mit einbezogen wird.
[0031] Dadurch können sich die Eigenschaften der
Wirkware 1 ändern. Die Wirkware wird dadurch weniger
elastisch. Man kann allerdings höhere Garnstärken oder
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Feinheiten bei dem elastischen Faden 7 verwenden. Bis-
lang gab es eine Grenze in der Größenordnung von 78
dtex. Wenn man den elastischen Faden 7 als Schuss
einlegt, kann man durchaus auch Werte von 100 dtex
oder mehr, beispielsweise 150 dtex, 250 dtex, 300 dtex,
350 dtex oder Werte dazwischen, verwenden. Die Gren-
ze wird derzeit bei etwa 400 dtex gesehen. Damit ist eine
größere Zugkraft in der Wirkware 1 möglich.
[0032] Ein elastischer Faden 7 ist nicht unbedingt er-
forderlich. Die Erfindung ist auch bei Wirkwaren 1 an-
wendbar, bei denen man keine elastischen Fäden ver-
wendet.
[0033] In diesem Fall würde man normalerweise eine
weitere Legeschiene benötigen, die eine Franse erzeugt,
um am Rande der Durchbrechung 4 eine Folge von Ma-
schen zu erzeugen und die leeren Nadeln 5 zu bedienen.
Eine weitere Legeschiene hat jedoch zur Folge, dass
mehr Fäden in die Wirkware 1 eingetragen werden und
sich somit das Flächengewicht erhöht.
[0034] Mit der Köpermasche 9 in der Überlegung kann
man eine weitere Legeschiene oder Legebarre vermei-
den und das Flächengewicht der Wirkware 1 bleibt klein.
[0035] Anstelle eines elastischen Fadens 7 kann man
auch die Fäden der Teil-Fadenscharen 2, 3 insgesamt
elastisch ausbilden, beispielsweise als "Coregarn". In
diesem Fall verwendet man ein umsponnenes Elastan-
garn. Dadurch wird die Querelastizität erhöht und man
kann wiederum Durchbrechungen 4 erzeugen, ohne
dass man ein Ausreißen der Durchbrechung am Rande
befürchten muss.

Patentansprüche

1. Verfahren zum Herstellen einer Wirkware (1), bei
dem man ein Grundmuster (2, 3) mit mindestens ei-
ner Durchbrechung (4) erzeugt, dadurch gekenn-
zeichnet, dass man an mindestens einem Rand der
Durchbrechung (4) eine Köpermasche (9) in der
Überlegung bildet.

2. Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass man die Köpermasche (9) in jeder
zweiten Maschenreihe bildet.

3. Verfahren nach Anspruch 1 oder 2, dadurch ge-
kennzeichnet, dass man zur Erzeugung des
Grundmusters (2, 3) zwei gleichlaufende Jacquard-
Teil-Barren verwendet.

4. Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis 3, da-
durch gekennzeichnet, dass man einen elasti-
schen Faden (7) am Rand der Durchbrechung (4)
anordnet.

5. Verfahren nach Anspruch 4, dadurch gekenn-
zeichnet, dass man den elastischen Faden (7) ohne
Einbeziehung in die Maschenbildung mitführt.

6. Verfahren nach Anspruch 4 oder 5, dadurch ge-
kennzeichnet, dass man einen elastischen Faden
(7) mit einer Feinheit von mindestens 100 dtex ver-
wendet.

7. Wirkware mit einem Grundmuster (2, 3), das min-
destens eine Durchbrechung (4) aufweist, dadurch
gekennzeichnet, dass an mindestens einem Rand
der Durchbrechung (4) eine Köpermasche (9) in der
Überlegung ausgebildet ist.

8. Wirkware nach Anspruch 7, dadurch gekennzeich-
net, dass die Köpermasche (9) in jeder zweiten Ma-
schenreihe ausgebildet ist.

9. Wirkware nach Anspruch 7 oder 8, dadurch ge-
kennzeichnet, dass an dem Rand der Durchbre-
chung (4) ein elastischer Faden (7) angeordnet ist.

10. Wirkware nach Anspruch 9, dadurch gekennzeich-
net, dass der elastische Faden (7) als durchlaufen-
der Faden ausgebildet ist.
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